
Spurensuche – Jüdische Friedhöfe in Deutschland

Aufgaben und Fragestellungen

Tod und Bestattung im Judentum

Zu Trauerreden und Todesanzeigen

 Erkundigt  euch  im  Stadtarchiv,  ob  sich  dort  vielleicht  Trauerreden  für 
Mitglieder der jüdischen Gemeinde erhalten haben.

 Vielleicht  findet  ihr  auch in  der  zeitgenössischen Presse,  vor  allem den 
jüdischen Gemeindezeitungen, noch Todesanzeigen und Berichte von den 
Beerdigungen hochgestellter Persönlichkeiten.
Ein Teil der jüdischen Presse ist inzwischen online zugänglich unter Com-
pact memory: http://www.compactmemory.de/

Geschichte des Friedhofs

Zur Lage, Anlage und eventuellen Erweiterungen des Friedhofs

Erkundigt euch im Stadtarchiv, ob es noch Unterlagen zum jüdischen Friedhof 
gibt, wie zum Beispiel Akten über die Anlage oder Erweiterung des Friedhofs, 
Korrespondenz zwischen Gemeinde und Stadt,  den Friedhof betreffend,  alte 
Karten und Katasterpläne, auf denen der Friedhof eingezeichnet ist, vielleicht 
sogar alte Fotos vom Friedhof … 

Zur Lage des Friedhofs

Sucht den Friedhof auf dem Stadtplan/einer Landkarte/bei Google Earth.

 Wo liegt der jüdische Friedhof in eurer Gemeinde? Liegt er nahe am Ort 
oder weit außerhalb? Und wo lag er, als er angelegt wurde? Wie sehr hat 
sich die Landschaft/die Stadt um ihn herum seitdem verändert?

 Kann man aufgrund der Lage des Friedhofs Rückschlüsse auf die Stellung 
der Gemeinde zur Zeit der Anlage des Friedhofs ziehen?

 Wenn es zwei oder mehrere jüdische Friedhöfe aus verschiedenen Zeiten 
gibt:  Unterscheidet  sich  die  Lage  des  älteren  Friedhofs  von  der  des 
jüngeren? Wenn ja, zeigt dies einen Wandel für die Stellung der jüdischen 
Gemeinde am Ort? 

Zur Geschichte des Friedhofs während der NS-Zeit

Findest Du auf dem Friedhof, den Du besuchst, Spuren der NS-Zeit?
Dokumentiere sie!

 Gibt es Anzeichen für Zerstörungen während der NS-Zeit?
 Gibt  es  Hinweise  auf  geraubte  Metallteile  (Buchstaben,  Ketten,  Einfas-

sungen) auf dem Friedhof?
 Gibt es nur halb beschriftete Doppelsteine? Was ist über das Schicksal des 

nicht mehr hier begrabenen Ehepartners bekannt?
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 Gibt es aus der Zeit ab 1939 Grabsteine, die die Namen „Sara“ und „Israel“ 
tragen? Handelt es sich um normale Vornamen oder um die verordneten 
Zwangsnamen?

 Gibt es Gedenkinschriften? Wie sind sie formuliert und was sagen sie über 
das Schicksal der betreffenden Personen aus?

 Gibt es einen Gedenkstein für die Opfer des NS-Zeit? Wenn ja, wann und 
von wem wurde er gesetzt? Wie ist er gestaltet? Was sagt seine Inschrift 
aus?

Zur Geschichte des Friedhofs nach der NS-Zeit

Wurde der Friedhof nach 1945 geschändet? Wenn ja, sieht man davon noch 
Spuren? Erkundige Dich bei der Stadt, der zuständigen jüdischen Gemeinde/ 
dem Landesverband der jüdischen Gemeinden,  dem Pressearchiv der Lokal-
zeitung, ob es Schändungen nach 1945 gegeben hat. 
Wenn ja, weiß man, wer die Täter waren und was ihr Motiv war? Wie wurde in 
der Presse über die Schändung berichtet? Was ist danach passiert?

Gestaltung der Grabsteine

Zur Gestaltung der Grabmale

Untersucht die Steinformen des jüdischen Friedhofs, den ihr besucht.

 Gibt es große Unterschiede oder eher nur kleine Variationen in der Gestal-
tung der Grabmale?

 Lässt sich anhand der Gestaltung der Grabsteine im Laufe der Jahrzehnte/ 
Jahrhunderte eine Änderung im Zeitgeschmack feststellen?

 Lassen  sich  anhand  der  Gestaltung  der  Grabmale  Rückschlüsse  auf  die 
gesellschaftliche Stellung der jeweiligen Verstorbenen ziehen?

Zu eventuellen familiären Bezügen bei der Grabsteingestaltung

 Schau  dir  die  Formen  der  Grabsteine  genau  an.  Findest  du  identisch 
gestaltete Steine? Wenn ja, kannst du den Inschriften entnehmen, ob es sich 
um Verwandte handelt?

 Suche Steine einer  Familie  aus  verschiedenen Jahrzehnten.  Hat  sich  die 
Gestaltung der Grabsteine im Laufe der Zeit verändert? Und wenn ja, wie?

Zu Gefallenendenkmälern und Soldatengräbern

 Gibt  es  auf  eurem Friedhof  ein  Denkmal  für  die  Gefallenen des  Ersten 
Weltkrieges?  Solche  Gedenksteine  wurden  meist  mit  einer  feierlichen 
Zeremonie eingeweiht. Findet ihr darüber in der zeitgenössischen lokalen 
und/oder jüdischen Presse einen Bericht über die Einweihung?

 Sind  auf  dem  Gefallenendenkmal  die  Namen  der  einzelnen  Soldaten 
aufgeführt? Haben einzelne dieser Soldaten auch einen eigenen Grabstein 
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oder Gedenkstein bekommen? Wird einzelner  Soldaten auf  den Gräbern 
von Angehörigen  gedacht?  Vergleicht  die  Namen  mit  den  Angaben  im 
Gedenkbuch des Reichsbundes jüdischer Frontsoldaten. Sind alle Soldaten 
aufgeführt, die auch auf dem Gedenkstein stehen?

 Gibt es in eurer Stadt (noch) ein Denkmal für die Gefallenen des Ersten 
Weltkrieges? Sind dort auch die jüdischen Soldaten genannt?

Zu Steinmetzen

 Steinmetzbetriebe sind oft Traditionsbetriebe, die über viele Generationen 
weitergeführt werden. Existiert vielleicht der Betrieb, dessen Namen ihr auf 
dem Friedhof gefunden habt, noch heute? Fragt mal nach, vielleicht gibt es 
dort noch Unterlagen aus der Zeit vor dem Krieg (Musterbücher, Grabmal-
entwürfe, Bestellungen von Grabsteinen durch jüdische Mitbürger etc.).

 Gibt  es  noch  einen  alten  christlichen  Friedhof  in  eurer  Gemeinde/eurer 
Stadt? Finden sich dort Grabsteine mit denselben Steinmetz-Signaturen wie 
auf dem jüdischen Friedhof? Gibt es Grabsteine, die identisch oder ähnlich 
gestaltet sind? Und wenn ja, unterscheiden sich die jüdischen Grabsteine 
trotzdem von diesen christlichen? Wodurch?

 Kannst  du  dir  vorstellen,  wie  schwierig  es  für  die  Steinmetzen  damals 
gewesen ist,  eine hebräische Inschrift  auf einen Grabstein zu gravieren? 
Hast du schon mal versucht, einen Text in einer fremden Schrift,  die du 
nicht  lesen  kannst,  abzuschreiben?  Wie  würdest  du  dabei  vorgehen? 
Welche Hilfsmittel/Strategien könnten dir dabei nützlich sein? Was musst 
du über die Sprache, in der der Text geschrieben ist, wissen? Wie kontrol-
lierst du, ob du Fehler gemacht hast? 

Die Inschriften

Zur Entwicklung der Inschriften

 Wie haben sich die Inschriften eines Friedhofs im Laufe der Zeit verändert?

 Wie ist das Verhältnis von hebräischen und deutschen Inschriften auf dem 
Friedhof,  den ihr euch angesehen habt? Aus welchem Jahr stammen die 
ersten deutschen Inschriften? Und von wann stammt der erste rein deutsch 
beschriftete Grabstein? Ändert sich das Verhältnis der Sprachen nach 1933, 
mit Beginn der Unterdrückung und Verfolgung der Juden während der NS-
Zeit?

Zum Inhalt der Inschriften

Eulogien, manchmal auch in Form deutscher Gedichte, heben die Vorzüge und 
Tugenden des jeweiligen Verstorbenen hervor. In erste Linie aber geben sie 
uns Auskunft  über die Werte  und Ideale  einer bestimmten Zeit  und Gesell-
schaft. Schau dir die Inschriften an (wenn der Friedhof dokumentiert ist, auch 
die hebräischen Inschriften in deutscher Übersetzung):
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 Welches Bild zeichnen die Eulogien?
 Welche  Aussagen  lassen  sich  machen  über  das  Idealbild  eines  Mannes 

bzw. einer Frau in den verschiedenen Zeiten?
 Und wie unterscheiden sich die einem Mann zugeschriebenen Werte von 

denen,  für die  eine  Frau gelobt  wird? Was sagt  dies  über  das  damalige 
Frauenbild aus?

Fragestellungen zum Thema Namen

Namen  sind  der  Mode  unterworfen.  Viele  der  Namen,  jüdische  wie  nicht-
jüdische, sind heute noch oder wieder modern (jüdische: z.B. Sara, Lea, Hanna, 
David, Benjamin, Joel, Jonathan; nichtjüdische: z.B. Rosa).

 Wie heißen die Kinder in eurer Klasse? Wisst ihr, was die Namen bedeuten 
und  wo  sie  herkommen?  Wie  viele  von  euch  tragen  biblische  Namen? 
Warum  haben  eure  Eltern  gerade  diese  Namen  für  euch  ausgewählt? 
Wurdet  ihr  vielleicht  nach  Groß-  oder  Urgroßeltern  benannt?  Fragt  mal 
eure Eltern!

 Findet ihr auf dem jüdischen Friedhof Namen wieder, die auch heute noch 
(oder wieder) modern sind? Und findet ihr andere Namen, die ihr noch nie 
gehört habt? Wie klingen für euch diese Namen? Könnt ihr euch vorstellen, 
dass auch diese Namen eines Tages wieder modern werden könnten?

Aufgabe zu Akrosticha

Versuche  einmal,  ein  Gedicht  zu  verfassen,  dabei  sollen  die  Anfangsbuch-
staben der Zeilen von oben nach unten gelesen deinem eigenen Namen ergeben 
– Du wirst merken, das ist gar nicht so einfach!
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Zu den Beispielen für deutsche Inschriften in hebräischen Buchstaben

Schau Dir das hebräische Alphabet an. Kannst Du die folgenden Inschriften 
lesen? Verfasse selber einen deutschen Text in hebräischen Buchstaben.

Der jüdische Friedhof in der Großen Hamburger Straße wurde 
im Jahr 1943 von der Gestapo zerstört. Nur wenige Grabsteine 
haben sich erhalten, sie stehen heute auf dem jüdischen Friedhof 
in  Weißensee.  Doch  die  Inschriften  von  insgesamt  fast  2800 
Grabsteinen  sind  überliefert,  denn  sie  wurden  in  den  1860er 
Jahren  von  dem Berliner  Gelehrten  Elieser  Leiser  Landshuth 
(1817-1887) abgeschrieben.

Literaturangabe: Nathanja Hüttenmeister, Christiane E. Müller: 
Umstrittene Räume: Jüdische Friedhöfe in Berlin, Große Ham-
burger Straße und Schönhauser Allee (minima judaica 5), Berlin 
2005

Jüdischer Friedhof Berlin, Große Hamburger Straße, Grabstein der Henriette Oppenheim geb. 
Itzig, gest. 1842 (Abschrift von E. Landshuth, Nr. 0627)

I

 היר רוהט
אירדישע היללע דיא

דער פרויא
געבארען איצק יטא אפפענהיים
תקכ״ז געבארן י״ד סיון

געשטארבן ו׳ אדר תר״ב
דער ערדע וויעדערגעגעבן י׳ אדר תר״ב

אונפערגעסליכן מוטטער אונענדליכע ליעבע דער
הערצען לעבט רייך אן זעגען פארט אין דען

דער קינדער דיא טרויערנד איהר ווייהטען
דיזען אנשפרוכלאזען שטיין 

Übersetzung

Hier ruht
die irdische Hülle
der Frau
Jette Oppenheim geboren Itzig
Geboren 14. Sivan 527,
Gestorben 6. Adar 602,
der Erde wiedergegeben 10. Adar 602
Der unvergesslichen Mutter unendliche Liebe
Lebt reich an Segen fort in den Herzen
Der Kinder, die trauernd ihr weihten
Diesen anspruchlosen Stein
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Jüdischer Friedhof Berlin, Große Hamburger Straße, Grabstein der Isabella Korniker, gest. 
1826 (Abschrift von E. Landshuth, Nr. 2580)

היר רוהט
איזאבעללא קארניקר

נפטרה כ״ה תשרי תקפ״ז
מילד זיא וואר זא קלוג זא

אין איהר בליב אונס צוריק
דעס פאטערס עבענבילד

דער מוטטער האלדע בליק
צו פריה האט זיא געאיילט

אויס אונזרער מיטטע פארט
טהיילט דאך זעלגעס לעבן

זיא מיט דען עלטערן דארט
זאנפט רוהע איהרע אשע 

 

Übersetzung

Hier ruht
Isabella Korniker,
verschieden 25. Tischri 587 [hebr.]
Sie war so klug, so mild,
in ihr blieb uns zurück
des Vaters Ebenbild,
der Mutter holde Blick.
Zu früh hat sie geeilt
aus unsrer Mitte fort,
doch seel’ges Leben theilt
sie mit den Eltern dort.
Sanft ruhe ihre Asche

Jüdischer Friedhof Berlin, Große Hamburger Straße, Grabstein des A. Bramson, gest. 1826 
(Abschrift von E. Landshuth, Nr. 2240)

(

גביינע  היר רוהען דיא
דעס קעניגליכן פרייסישען אגענטען

א. בראמזאן.
פעסט אונד טרייא ער וואנדעלטע

אויף רעדליכם וועגע
אין אללען ערנסטן פרהעלטניסען

לעבענס זיינעס
אונד פאללענדעטע זיינע אירדישע לויפבאהן

מרחשון תקפ״ז   לעבענסיאהרע ט״ז86אים 

 

Übersetzung

Hier ruhen die Gebeine
Des königlichen preussischen Agenten
A. Bramson.
Er wandelte fest und treu
auf redlichem Wege,
in allen ernsten Verhältnissen
seines Lebens,
und vollendete seine irdische Laufbahn
im 86. Lebensjahr, 16. Marcheschvan 587
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Jüdischer Friedhof Berlin, Große Hamburger Straße, Grabstein der Johanna Bermann, gest. 
1826 (Abschrift von E. Landshuth, Nr. 2359)

היר רוהען
דיא אירדישן איבררעסטע

דער פרויא יאהאננא בערמאנן.
פרטוישטע זיא צוואנציג יאהר אלט ניין אונד

, י״ז כסליו תקפ״ז,1826 דעצעמבר 17אם 
אירדישע מיט דעם היממלישן דאס

אום דען צו שויען
פרטרויטע. זיא אים לעבן אויף דעם

אינניג גליבט אלס גאטטין, אלס מוטטר
אלס טאכטר אונד שוועסטר

האכגעאכטעט אלס פרויא
שרעקטע זיא ניממער דער טאד 

 

Übersetzung

Hier ruhen
die irdischen Überreste
der Frau Johanna Bermann.
Neunundzwanzig Jahr alt vertauschte sie
am 17. Dezember 1826, 17. Kislev 587,
das Irdische mit dem Himmlischen,
um den zu schauen,
auf den sie im Leben vertraute.
Innig geliebt als Gattin, als Mutter,
als Tochter und Schwester,
hochgeachtet als Frau,
schreckte sie nimmer der Tod.

Jüdischer Friedhof Berlin, Große Hamburger Straße, Grabstein von Gitel Friedländer, gest. 
1827 (Abschrift von E. Landshuth, Nr. 1882)

היר רוהען
דיא אירדישען רעסטע

איינר עדלן פרויא
ווירדיגען יאקאב אבראהאם פרידלענדר. גיטל וויטווע דעס

 טען לעבענסיאהר70אם ענדע איהרעס 
ערשטארבן כ״א אייר תקפ״ז.פ

איהר שוויגרזאהן אונד איינציגעס ענקל
דיא צערטליכסטע פירזארגערין. בעוויינען

איהרע פערוואנדטע אונד פריינדע
וועהמוטה איהר אנדענקן זעגנען מיט

זאנפט רוהע איהרע אשע 
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Übersetzung

Hier ruhen
die irdischen Reste
einer edlen Frau,
Gitel, Witwe des würdigen Jakob Abraham Friedländer.
Am Ende ihres 70ten Lebensjahr
Verstorben 21. Ijar 587.
Ihr Schwiegersohn und einziges Enkel
Beweinen die zärtlichste Fürsorgerin.
Ihre Verwandte und Freunde
Segnen mit Wehmuth ihr Andenken.
Sanft ruhe ihre Asche

Jüdischer Friedhof Berlin, Große Hamburger Straße, Grabstein von Marko Goldschmidt, gest. 
1827 (Abschrift von E. Landshuth, Nr. 2544)

היר רוהט
מארקא גאלדשמידט,

דער איינציגסטע טראסט
פאטערס זיינעס שווער געפריפטען

אין דער בליהטע זיינער יאהרע
מוטטער פאלגטע ער זיינער פריה פערבליכענען

אין דאס בעססערע לעבען.
געבאהרען יום ו׳ כ״ד שבט התקע״ו

ערב שבועות התקפ״ז. געשטארבען
זאנפט רוהע זיינע אשע 

 

Übersetzung

Hier ruht
Marko Goldschmidt,
der einzigste Trost
seines schwer geprüften Vaters.
In der Blühte seiner Jahre
folgte er seiner früh verblichenen Mutter
in das bessere Leben.
Geboren Tag 6, 24. Schwat 5576,
gestorben Vorabend des Wochenfestes 5587.
Sanft ruhe seine Asche
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Jüdischer Friedhof Berlin, Große Hamburger Straße, Grabstein der Mirjam Itzig geb. Herz 
Leffmann, gest. 1827 (Abschrift von E. Landshuth, Nr. 0714)

מרים הערץ לעפמן
ווירדיגע עהיגנאססין

דאניעל איציק דעס עדלן עליאס
פאנד רוה, פרידן גליק אים גראבע

 5588 מרחשון 28פאצדאם 
 5519 אלול 29געבארן צו ברלין 

 5588 כסליו 2אונד אלדא בעגראבן 
קינדר אונד נאכקאממן  דאנקבארי

זעצטען דיזען דענקשטיין 
דער פערעהרטן מוטטר 

 

 

Übersetzung

Mirjam Herz Leffmann,
würdige Ehegenossin
des edlen Elias Daniel Itzig,
fand Ruhe, Frieden, Glück im Grabe
Potsdam, 28. Marcheschvan 5588,
geboren zu Berlin 29. Elul 5519
und allda begraben 2. Kislev 5588.
Dankbare Kinder und Nachkommen
Setzten diesen Denkstein
Der verehrten Mutter
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Jüdischer Kalender 

Zur Wiedergabe des Datums in der hebräischen Inschrift

 Schau dir die Übersicht über das hebräische Alphabet an, in der auch der 
Zahlenwert der jeweiligen Buchstaben angegeben ist. Versuche dann, fol-
gende Jahreszahlen zu lesen und umzurechnen:

ת'ר'ע'ג' לפ"ק
ת + ר + ע + ג

673   =   3   +     70   +   200  +  400
 +1240                                                   

1913                                                   

Das jüdische Jahr 673 entspricht dem Jahr 1912/13.

 

ת'ר'פ' לפ"ק
ת + ר + פ

680   =   80   +   200  +  400
 +1240                                       

1920                                       

Das jüdische Jahr 680 entspricht dem Jahr 1919/20.
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ת'ר'נ'ז' לפ"ק
ת + ר + נ + ז

657   =   7   +   50   +   200  +  400
 +1240                                                 

1897                                                 

Das jüdische Jahr 657 entspricht dem Jahr 1896/97.

ת'ק'ס'ה' לפ"ק
ת + ק + ס + ה

565   =   5    +    60   +   100  +  400
 +1240                                                   

1855                                                   

Das jüdische Jahr 565 entspricht dem Jahr 1854/55.

 

ת'ר'ס'ד' לפ"ק
ת + ר + ס + ד

664   =   4    +    60   +   200  +  400
 +1240                                                   

1904                                                   

Das jüdische Jahr 664 entspricht dem Jahr 1903/04.
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 Versuche, in einer hebräischen Grabinschrift das Sterbejahr zu finden und 
umzurechnen. Dies kannst Du oft auch finden, ohne Hebräisch zu können.

Hier  einige  Tipps:  Nach  dem Jahr  1640,  also  auf  den  aller-
meisten Grabsteinen, die ihr sehen werdet, beginnt das Sterbe-
jahr mit  dem Buchstaben 400 (ת  ).  Es  besteht  meist  aus  vier, 
manchmal auch nur aus drei Buchstaben, die in der Regel mit 
Abkürzungszeichen (Punkten, Häkchen, Strichen) markiert sind. 
Nach  dem Sterbejahr  kommt  meist  die  Abkürzung  für לפ"ק 
„nach der kleinen Zählung“.

 Versuche, dein Geburtsjahr nach dem jüdischen Kalender auszurechnen.

 Sucht euch ein Programm zur Umrechnung der jüdischen Daten im Internet 
(siehe links unter „Literatur und links“).

Überprüft  einige  Daten,  z.B.  auf  welchen Tag nach jüdischer 
Zeitrechnung fällt das heutige Datum? Und auf welches Datum 
nach jüdischer Zeitrechnung fiel das entsprechende Datum nach 
unserem Kalender vor genau einem Jahr? An welchem Tag nach 
jüdischer  Zeitrechnung wurdet  ihr  geboren?  Und auf  welchen 
Tag nach dem jüdischen Kalender fällt euer Geburtstag dieses 
Jahr?

Ihr werdet sehen, wie unterschiedlich die Daten ausfallen kön-
nen. Das liegt u.a. an den kürzeren jüdischen Monaten und an 
der unterschiedlichen Art von Schaltjahren,  in denen im jüdi-
schen Kalender nicht nur ein einzelner Tag, sondern ein ganzer 
Monat eingeschaltet wird.
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